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Mary Clark gestorben

Sieh dich
nicht um
Sie soll allein in den USA mehr
als 100 Millionen Bücher ver-

kauft haben: Mary Higgins Clark
zählt zu den erfolgreichsten Kri-
mi-Autorinnen der Welt. Jetzt ist
sie im Alter von 92 Jahren im US-
Bundesstaat Florida gestorben.
Das Erfolgsrezept ihrer Krimis

geht ungefähr so: Eine Frau aus
der Mittelschicht gerät in Gefahr,
kann sich aber gegen ihre (meist
männlichen) Widersacher durch-
setzen. Geschrieben ohne Sexsze-
nen oder allzu derbe Gewalt, da-
für aber mit vielen Dialogen in
kurzen Kapiteln, die ständig zum
Weiterlesen anregen.
Die am 24.12. 1927 geborene

Clark wuchs in einfachen Verhält-
nissen in der New Yorker Bronx
auf. Ihr Vater, ein irischer Pub-Be-
sitzer, starb, als sie elf Jahre alt
war. Um die Mutter finanziell un-
terstützen zu können, machte sie
eine Ausbildung zur Sekretärin. In
den 1950er Jahren veröffentlichte
Clark erste Kurzgeschichten. Nach
dem Tod ihres Mannes im Jahr
1964 wurde das Schreiben für die
fünffache Mutter überlebens-
wichtig, unter anderem arbeitete
sie an Serien im Radio. Daraus
entstand ihr erster Roman, eine
historische Biografie über US-Prä-
sident George Washington und
seine Frau Martha. Er wurde zu-
nächst kein Erfolg – erst eine Neu-
auflage in den USA im Jahr 2002
sollte sich gut verkaufen. Lange
schrieb sie kein zweites Buch, ver-
suchte sich dann aber Mitte der
70er erstmals an Spannungslite-
ratur.
Mit ihrem ersten Krimi »Win-

tersturm« gelang ihr 1975 prompt
der Durchbruch. Viele ihrer fol-
genden Krimis wie »Warte bis du
schläfst«, »Schrei in der Nacht«
oder »Sieh dich nicht um« haben
sich millionenfach verkauft und
wurden verfilmt. Sie schrieb bis ins
hohe Alter. dpa/nd

Ein Dokumentarfilm über den blinden Fleck der BRD: »Die Staatsfeinde – Kalter Krieg und alte Nazis«

»Endlich Ruhe und Frieden haben«
Von Matthias Reichelt

M it den Bildern von ei-
nem DKP-Block auf ei-
ner Friedensdemonst-
ration 2012 in Essen

setzt Daniel Burkholz’ neuer Film »Die
Staatsfeinde – Kalter Krieg und alte
Nazis« ein. Der abgefilmte Demonst-
rationszug wird begleitet vom prole-
tarischen Kampflied »Dem Morgen-
rot entgegen«, das den Refrain »Wir
sind die junge Garde des Proletari-
ats« enthält. Wenig später ist Gerd
Deumlich zu sehen. Er ist über 80,
DKP-Funktionär und hält eine enga-
gierte Rede zur Erinnerung an den
Kommunisten Philipp Müller, der im
Mai 1952 in Essen von der Polizei er-
schossen wurde, als er gegen die Wie-
derbewaffnung demonstrierte.
Deumlich (1929-2013) erinnert an

die von Adenauer anfangs noch kons-
pirativ betriebene und von den USA
unterstützte Remilitarisierung der
Bundesrepublik, nur wenige Jahre
nach dem Ende des vom deutschen
Faschismus ausgelösten Weltkriegs,
in dem die Nazis Millionen Men-
schen ermordeten.
Unmittelbar nach Kriegsende war

die Parole »Nie wieder Faschismus –
Nie wieder Krieg« populär. Doch im
einsetzenden Kalten Krieg wurde die-
se Haltung von der CDU-Regierung
unter Konrad Adenauer schnell für
überholt erklärt. In ihrem Auftrag
wurde schon sehr früh damit begon-
nen, mit ehemaligen ranghohen
Wehrmachtsangehörigen und SS-
Mitgliedern eine neue Armee aufzu-
bauen.
Dagegen mobilisierte die KPD bis

zu ihrem Verbot 1956 und auch Teile
der SPD. Unter den Protestierenden
war der Kommunist Robert Steiger-
wald, ein ehemaliger Sozialdemo-
krat, der 1953 wegen Hochverrats
verhaftet wurde, weil er mitgeholfen
hatte, eine Volksbefragung zur ge-
planten Wiederbewaffnung zu orga-

nisieren. Er saß dann zwei Jahre in
Untersuchungshaft. Als Burkholz mit
den Dreharbeiten zu seinem Film be-
gann, war er der letzte noch lebende
Kommunist aus dem KPD-Verbots-
prozess. Steigerwald starb 2016 im
Alter von 91 Jahren.
Philipp Müller war der erste De-

monstrant, der in der Bundesrepub-
lik von der Polizei getötet wurde.
Schwer verletzt wurden damals auf
der Demonstration in Essen auch der
Sozialdemokrat Bernhard Schwarze
aus Münster und der Gewerkschafter

Albert Bretthauer aus Kassel. Auch
wenn keine Gewalt durch die De-
monstranten nachgewiesen werden
konnte, wurden die Polizeischüsse
gerichtlich als Notwehr eingestuft.
Allgemein hatten Linke von den bun-
desdeutschen Richtern nichts Gutes
zu erwarten. Oft waren es dieselben
Richter, die schon bei den Nazis Ter-
ror-Urteile gegen politische Gegner
gefällt hatten.
Mit seinem neuen Film bleibt Da-

niel Burkholz seinem Thema treu. Er
knüpft direkt an seinen Film »Verbo-
ten – Verfolgt – Vergessen – Kalter
Krieg in Deutschland« aus dem Jahr
2013 an. Darin hatte er sich eben-
falls mit dem blinden Fleck der Bun-
desrepublik befasst, der in faschisti-
scher Tradition stehenden Verfol-

gung und Kriminalisierung von Kom-
munisten und Gegnern der Wieder-
bewaffnung. Sie traten für die Ein-
heit eines entmilitarisierten Deutsch-
lands ein und störten damit die anti-
kommunistische Orientierung als
Staatsdoktrin, die Adenauer im Feb-
ruar 1952 im Bundestag auf eine ab-
surde Formel gebracht hatte: »Wir
wollen endlich Ruhe und Frieden ha-
ben vor dem Drang und den Angrif-
fen aus dem Osten«.
Wie man sich vom Wehrmachts-

soldaten und Besatzer in Paris zum
Kommunisten verändern kann, lässt
Burkholz in seinem Film Hans Heisel
auf berührende Weise erzählen. Nach
seiner Ausbildung bei der Kriegsma-
rine wurde Heisel nach Paris abkom-
mandiert, wo sich für ihn nicht nur
geografisch eine neue Welt und Kul-
tur eröffnete. Als jugendlicher Ar-
beiter war er zuvor nie aus Leverku-
sen herausgekommen. In Paris er-
hielt er über eine von ihm sehr ver-
ehrte kluge und mutige Frau Kontakt
zum Widerstand und zu den Kom-
munisten, was ihn lebenslang prägte.
Solche Filme entstehen leider oh-

ne öffentliche Förderung, weshalb
Regisseur Burkholz nochmals auf äl-
teres Material zurückgegriffen hat.
Auch wenn es enorm wichtig ist, die-
ses verdrängte Kapitel bundesdeut-
scher Geschichte darzustellen und
dessen Protagonisten dem Vergessen
zu entreißen, hätten dem Film wei-
tere neue Gesichter gut getan. Wie
zum Beispiel Ernst Grube, der unter
den Nazis als Jude im KZ gesessen
hatte und dann in den 1950er-Jah-
ren als Kommunist gleich mehrfach
inhaftiert wurde.
Vom 1.März bis zum 1. Septem-

ber, dem internationalen Antikriegs-
tag, geht Daniel Burkholz mit seinem
neuen Film bundesweit auf Tour.

»Die Staatsfeinde – Kalter Krieg und alte
Nazis«. Deutschland 2018. Dokumen-
tarfilm. Regie: Daniel Burkholz. 72 Min.Von der SPD über die KPD ins Gefängnis: Robert Steigerwald Foto: Daniel Burkholz
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